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SeitItaliensEx-PremierSilvio
Berlusconi zurück auf dem
politischen Parkett ist,
herrscht wieder Chaos. Nur
wenige Tage, nachdem der
76-Jährige offiziell seine
Wiederkandidatur für das
Premieramt angekündigt
hatte,sorgteermiteinemver-
meintlichen Rückzieher für
Verwirrung.Erkönnte„einen
Schritt zurücktreten“, sollte
Premier Mario Monti bei der
Parlamentswahl 2013 als
ChefderMitte-rechts-Koaliti-
onantreten.SeineeigenePar-
tei ist dazu gespalten.

Beobachter vermuten
hinter dem wechselhaften
Verhalten ein taktisches
Spiel. Der KURIER hat einen
Politologen, eine Frauenakti-
vistin, einen Psychoanalyti-
ker und einen Ökonomen ge-
fragt, wie sie Berlusconis
Chancen bei den Wahlen ein-
schätzen und welche Folgen
seine Rückkehr für Italien
und Europa hätte.

„Falls nicht etwas kom-
plett Unvorhersehbares pas-
siert, hat Berlusconi keine
Chancen zu gewinnen. Seine
Partei bringt es momentan
auf 15 Prozent der Stimmen.
Damit liegt er weit unter
dem Wert der Demokrati-
schen Partei“, sagt Politologe
Giovanni Orsina von der rö-
mischen Universität Luiss.
Der Ex-Premier müsste, so
Orsinas Einschätzung, eine
sehr aggressive Wahlkam-

Die Chancen des Cavaliere
Wahlen. Bocksprünge Berlusconis zu einer möglichen Spitzenkandidatur verunsichern die Italiener
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pagne führen, um einen Teil
der Stimmen von unent-
schlossenen und ehemaligen
Berlusconi-Wählern für sich
zu gewinnen. „Er könnte aus
einem Nostalgie-Effekt her-
aus Stimmen bekommen, für
das, was einmal war, aber
nicht mehr ist: Ein strahlen-
des,fernsehgerechtesItalien,
dasvoneinempopulistischen
erfolgreichen Unternehmer
regiert wird“, analysiert die
Autorin und Frauenaktivis-
tin Assunta Sarlo.

Von einem „genialen Ver-
führer der Massen, ähnlich
wie Mussolini oder Peron in
Argentinien“, spricht Psycho-
analytiker Sergio Benvenu-
to. „Berlusconi weiß, dass
die Italiener einen ,Führer‘
wollen, damit sie weiter träu-

men und die Realität ignorie-
ren können. Und Berlusconi
kennt diese Träume genau“,
so Benvenuto. Die Regie-
rung Monti hätte als erste
„echte rechte Regierung seit
der Nachkriegszeit“ für ein
hartesAufwacheninderRea-
lität gesorgt.

Ein Wahlsieg Berlusconis
würde die Zeit anhalten,
fürchtet Orsina. Das Land
würde sich noch stärker als

bisher im Kreis drehen.
Dennder„Berlusconismo“sei
längst überholt.

BerlusconihabeinderBe-
völkerung stark an Vertrau-
en eingebüßt. Selbst in sei-
ner eigenen Partei seien ehe-
malige Verbündete am Ab-
sprung. Eine Gruppe von Par-
lamentariern unter der
Führung von Ex-Außenmi-
nister Franco Frattini wolle
die Partei verlassen und am

Sonntag ihre neue Gruppie-
rung vorstellen. „Viele seiner
Vertrauten sind nicht mehr
bereit, seine Strategie mitzu-
tragen. Hinzu kommt, dass
Berlusconi nicht fix mit der
Lega Nord als Partner rech-
nen kann“, so Orsina.

„Er setzt alles daran, das
Szenariovon2006zuwieder-
holen, als Ex-Premier Roma-
no Prodi gewann, aufgrund
einer knappen Mehrheit im

Parlament allerdings nur
kurz regieren konnte. Berlus-
coni hofft auf eine schwa-
che,instabilelinkeRegierung
und darauf, sie zu stürzen –
derRuinfürItalien“,prognos-
tiziert Benvenuto.

Europa reagierte ange-
sichts einer neuerlichen
Rückkehr Berlusconis mit
Aufregung.DieBörsenlegten
eine Talfahrt hin. EU-Regie-
rungschefs versuchten Pre-
mier Mario Monti beim EU-
Gipfel in Brüssel zum Blei-
ben zu überreden.

„Dramatische Folgen“
Eine Rückkehr Berlusconis
hätte„dramatischeökonomi-
sche Folgen“, warnt Wirt-
schaftsprofessor Fabio Sdo-
gati vom Mailänder MIP. Die
Finanzmärkte würden ihren
Angriff auf die italienische
Verschuldung fortsetzen,
was steigende Zinsen und ei-
ne Verschlechterung des
BIPs zur Folge hätte. Der Zu-
sammenhalt der Eurozone,
zu dem Monti beigetragen
habe, würde leiden, Nationa-
lismen aufkeimen. Europa
würdeinVorurteilenüberein
„lasterhaftes, unbewegliches
Italien, das trotz wirtschaftli-
cher Probleme die dramati-
sche Situation ignoriert“ be-
stätigt. Das „starke“ Europa
würde bei einem Berlusconi-
Comeback Italien gemein-
sam mit Griechenland, Spa-
nien und Portugal als Ballast
mitschleppen müssen.

Das Fazit des Psychoana-
lytikers Benvenuto: „Jeder
hatinderFamilieeinenetwas
verrückten Verwandten, bei
dem man nicht weiß, ob es
besser ist, ihm zu helfen oder
dem Schicksal zu überlas-
sen. Das wäre der Fall mit Ita-
lien, wenn Berlusconi neuer-
lich gewinnen würde.“
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„Wir warten auf
Mario Montis

Beschluss, bis dahin
bin ich zur

Kandidatur für das
Premieramt bereit.“

„Ich werde von
Forderungen

überhäuft, so rasch
wie möglich meine

Rückkehr
anzukündigen.“

„Wenn Monti die
moderaten Italiener
hinter sich vereint,

wäre ich glücklich, in
meinem Alter nicht

mehr zu kandidieren.“

Wucherer. Die Banken zögern mit Krediten, illegale Verleiher verdienen
Dank Krise im Hoch – die Mafia
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InItalienhatdergrößteProfi-
teur der Wirtschaftskrise ei-
nen altbekannten Namen –
dieMafia.Zuderenlukrativs-
ten Geschäftsfeldern zählen
neuerdings nicht nur Dro-
gen,SchmuggelundProstitu-
tion, sondern auch der Geld-
verleih. Denn viele Banken
verweigern den straucheln-
den italienischen Kleinunter-
nehmern die Kredite, oft
bleibt diesen dann nur noch
der Weg zu Wucherern. Und
diese arbeiten zumeist direkt
der Organisierten Kriminali-
tät – und deren schier uner-
schöpflichen Geldreserven –
zu.

35 bis 45 Prozent an Zin-
sen sind im Durchschnitt zu
berappen – halsbrecherische
Kreditraten, die in den ver-
gangenen vier Jahren rund

200.000 italienische Klein-
unternehmer in den Ruin ge-
trieben haben. Weitere
200.000 Unternehmer befin-
den sich nach Schätzungen
des Händlerverbandes Con-
fesercentiderzeit indenHän-
den der Wucherer, der soge-
nannten „usurai“.

Geldwäsche
Der äußerst ertragreichen
Einnahmequelle wollte sich
das Organisierte Verbrechen
nicht länger verschließen –
auch wenn die Mafiabosse
die Wucherei bisher als „un-
würdig“ angesehen hatten.
Für die Mafia aber bringt das
GeldausleihendoppeltenGe-
winn: Große Geldsummen
werden verdient – und wer-
den zudem durch den Fi-
nanzmarkt gewaschen.

„In der Krise hat sich die
Mafia zur größten Bank Itali-
ens entwickelt, die kleine Un-
ternehmen immer mehr im
Griff hat“, konstatiert die
Gruppe SOS Impresa. Laut
Schätzungen setzt die Mafia
mit der Wucher jährlich rund
16 Milliarden Euro um, nur
aus dem Drogengeschäft holt
sie noch größere Gewinne
heraus.

Allein seit dem Vorjahr
hatten sich laut Caritas rund
600.000 Menschen in ihrer
Verzweiflung an die illegalen
Geldverleiher gewandt. Ge-
ahndet aber wird die Wucher
in Italien aber kaum. Pro Jahr
werden knapp 1000 Wuche-
rer angezeigt – ein winziger
Bruchteil jener, die mit den
letzten Reserven der Ver-
zweifelten ihr Geld machen.

Politologe Giovanni Orsina:
„Berlusconi hat keine Chance“

Wirtschaftsprofessor Fabio
Sdogati warnt vor Berlusconi

Nein, ja, vielleicht: Italiens Ex-Premier Silvio Berlusconi kann sich nicht entscheiden, ob er bei der Parlamentswahl im kommenden Jahr als Spitzenkandidat antreten wird
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